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gestatte mir, Ihnen absolutes Stillschweigen zu empfehlen und Sie zu ersuchen, 
meine Mitteilung als streng vertraulich anzusehen.4

4. D ans une lettre du 18 avril, Wagnière rapporte à M otta son dernier entretien avec Sforza: «Il 
m ’a déclaré qu ’il venait de recevoir de nouveaux renseignements de source autrichienne et très 
autorisée d ’après lesquels les préparatifs d ’une nouvelle expédition seraient déjà avancés. Il 
paraissait très impressionné des nouvelles q u ’il avait reçues.» Voir sur la m êm e question la lettre 
de Wagnière du 24 m ai 1921, (E  2001 (B) 3 /4 9 ) .
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C O N S E I L  F É D É R A L  
Procès-verbal de la séance du 16 avril 1921

Vermittlung Dubois 

Geheim Mündlich

Der Präsident teilt mit, es seien zwei Depeschen1 der Deutschen Regierung 
eingelangt, in deren erster darauf hingewiesen wurde, es falle der Regierung mit 
Rücksicht auf die Geheimhaltungspflicht sehr schwer, über den Vorschlag 
Dubois Beschluss zu fassen und die Regierung könne sich daher nicht auf dies 
Projekt binden, während die zweite durchblicken liess, dass die 50 Milliarden 
nicht erschrecken, wogegen es kaum möglich sein werde, in der ersten Zeit jähr
lich 3 Milliarden aufzubringen. Der Präsident hat Herrn Dubois hievon vestän- 
digt, der am Mittwoch den 13. dieses Monats nach Paris reiste. Am Donnerstag 
fand laut Depesche der Gesandtschaft in Paris seine erste Besprechung mit Lou- 
cheur statt2; die Depesche bezeichnet die Angelegenheit als «très difficile» und 
stellt einen Entscheid erst für heute in Aussicht. Seither fehlt jede weitere Nach
richt.

Ein radikal sozialistischer Deputierter aus Frankreich, namens Margaine, 
bestätigte gestern bei einer Besprechung mit dem Präsidenten Dubois Auffassung 
von der schwierigen Lage Frankreichs und fügte bei, die Regierung befinde sich 
mit Bezug auf das weitere Vorgehen gegenüber Deutschland in einer Sackgasse, 
aus der sie keinen vernünftigen Ausweg mehr finde. Er bezeichnete Loucheur als 
schlichten Berater des Ministerpräsidenten, da er an einen Erfolg der Besetzung 
des Ruhrgebiets glaube und in der Frage der Sanktionen überhaupt gebunden sei.

Eine Unterhaltung mit dem französischen Botschafter, demgegenüber der 
Präsident das Gerücht von einer Intervention des Bundesrats in der W iedergut
machungsangelegenheit (direkt und via Amerika) dementieren und auch die wei
tere Frage «also sie haben mir weiter nichts zu sagen?» verneinen musste, hat dem

1. N on reproduites.
2. Pour un com pte rendu de ces conversations c f  n° 73, annexe.
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Präsidenten Zweifel darüber erweckt, ob man nicht doch den Botschafter von der 
Angelegenheit Dubois verständigen sollte. Demgegenüber wird in der Beratung 
eingewendet, jede Mitteilung an den Botschafter müsste den Schritten des Bun
desrats in dieser Sache einen offiziellen Charakter geben, was unbedingt zu ver
meiden sei. Der Präsident stimmt dieser Auffassung zu.

Ein Beschluss wird nicht gefasst.
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Le Ministre de Suisse à Berlin, A . von Planta, 
au Chef du Département politique, G .M otta

L  Berlin, 16. April 1921

Ich traf gestern im Vorzimmer des Reichsministers Dr. Simons den französi
schen General Nollet, der eben von einer längeren Konferenz mit Dr. Simons kam 
und mich mit den Worten begrüsste: «Eh bien, Monsieur le Ministre, je vous laisse 
le champ libre», worauf ich ihm antwortete: «Pourvu qu ’il soit bien libre.»

Offenbar wollte der General durch seine Bemerkung auf das hier allgemein 
verbreitete und geglaubte Gerücht hinweisen, nach welchem die Schweiz die Ver
mittlung zwischen Deutschland und den Alliierten übernommen hätte. Wie sehr 
diese Meinung verbreitet ist, mögen Sie auch daraus schliessen, dass der nieder
ländische Gesandte mit gestern unter vier Augen sagte: «Vous avez entrepris une 
bien grosse action.» Dass ich in diesen Tagen von allen Seiten angefragt worden 
bin, ob etwas Wahres an diesen Zeitungsmeldungen sei, ist beinahe selbstver
ständlich. Leider1 konnte ich immer nur die gleiche Antwort erteilen, dass ich gar 
nichts wisse und von meiner Regierung keinerlei Bericht erhalten habe über den 
Inhalt der Besprechungen, die in Bern gepflogen worden sein mögen. Ich fügte 
aber stets hinzu: Nach meiner persönlichen, durch keinerlei Sachkenntnis getrüb
ten Ansicht ist es in hohem Grade unwahrscheinlich, dass die Schweizerische 
Regierung um eine Vermittlung angegangen worden ist und völlig ausgeschlos
sen, dass eine Vermittlung zugesagt oder gar angeboten worden wäre. Heute lese 
ich in den Zeitungen das Dementi der schweizerischen Depeschenagentur, das 
mir beweist, dass ich richtig vermutet hatte.

Herr Simons hat mir wenige Stunden nach seiner Ankunft einen sehr freund
schaftlichen Brief geschrieben, um mir zu sagen, dass er am liebsten sofort selbst 
zu mir gekommen wäre, um mir auch zu Händen des Bundesrates nochmals herz
lichen Dank zu sagen für die freundliche Aufnahme, die er in der Schweiz gefun
den habe und für die wertvollen Gesichtspunkte, die ihm bei den Besprechungen 
in Bern eröffnet worden seien. Er fügte bei, dass er leider in den nächsten Tagen

1. Point d ’exclam ation après ce mot.
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